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räume an, fo ergibt fich für }ebe fßerfon eine minimale
(Srunbpäje Don 4 ml ®g müßte bemnadj für bag gefunbe
SBohnen einer gamilie ber SBohnraum bei 3 m ©öhe fo
bielmal 4 m® ©runbfläche erhalten, alg gamilienglieber bor«
Jjanben finb, Wäljrenb ber Schlafraum fo bielmal 4 m* an
©runbpäie gu erhalten hätte, alg SDÎenfchen in bemfelben
fcipfen. Sn Sirbeiterwohnbäufern gibt man gewöhnlich bem

SBohngitnmer 14 — 16 m*, bem Schlafgimmer 11—12 m®,
ber Küche minbefteng 6, beffer 8 m* an ©runbfläche.

Sie Slbfpt, ber Slrbeiterfchaft gu nähen, fowie bie ©r«
fahrung, baß mit ber ©rwerbung eineg feften ©tgentumeg,
menu eg auch noch fo gering fei, bie fogialifiifctje 3bee in

.ben ©intergrunb tritt, hat bap geführt, Strbeiterwohnungen
hergufteßen, bereu Sejiß bei raienweifer Slbgalßung ber ©er«

fteßunggfoften in gorrn einer erhöhten D?iiete aßmähüg auf
ben aïiieter übergeht. Siefe Slrt ber Slnfäffigmacljwig läßt
fich befonberg in kleineren ©täbten auf eine fehr einfache
unb erfolgreiche SGSeife burdphren. ©in Seifbiel hiefür
bietet üßlühlhaufen im ©Ifaß. Sn biefer fich auffchwingen«
ben Snbufirieftabi brachte eg ber ©roßtnbnfirtefle Soßfuß
bahin, eine ©efeflfchaft p begrünben, burch welche bie ©r«

richtung eineg Slrbeiterwohnunggbiertelg ing SBerï gefeßt
mürbe. Siefe ©efeßfcfjaft begann unter bem fßamen einer

„3ßühlhaufer ©efeßfchaft für Slrbeiter«©olonien" ihre SBirf«

famïeit mit einem Vermögen bon 300.000 gr. Siefeg
Sermögen würbe in 60 Stftien eingeteilt unb bered&tigte jebe

biefer SlEtien p einer Sergtnfung bon 4% bom Sage ber

©Ingahlung an gerechnet, fowie sur ßtücEgahlung beg üßenn«

werteg, fo bafe alfo bie ßflitglteber ber ©efeßfdjaft auf jeben

befonberen ©ewtnn öergicfjten. innerhalb bon 13 Sahren
erbaute bie ©efeßfchaft 800 ©äufer, bon welchen p Slnfang
beg 13. Sahreg bereitg 700 berïanft unb bon teueren wieber

200 burch boßftänbige Segaljlung ber Sftaten in ben Sep
ber betreffenben Arbeiter übergegangen waren. 3« ®nbe

beg 12. Sahreg war ohne bie bon ben Säufern begahlten

5%tgen Sntereffen für ben Serfauf ber ©äufer bie Summe
bon 1,262,870 gr. eingegangen, unb big ©nbe beg 13.

Sahreg war für ben 8lnEauf bon Saugrünben nnb bie ©er«

fteßung bon Sauten eine Summe bon 2,400,000 gr.
berauggabt werben. Surcp Sdjenlung Kaifer ßlapoleong III.
erhielt bie ©efeßfchaft 300,000 gr., welche hauptfä<hH<h für
Kanäle, ©agleitungen, Srunnen, Saumpffangungen u. f. W.

berwenbet würben. Sn bem üßiühlßaufer Slrbeiterbiertel wirb
übrigeng ben Slrbeitern außer gefunber bißiger äßohnung
noch eine 3Jlenge anberer Sorteile geboten. So beftehen

bortfelbft: „©ine Kinberbewahranftalt, ein Serforgunggfjaug
für inbalibe Arbeiter, eine Srotbäderei, ein ©afihang, ein

Serïanfglaben (©onfumberein), gwei Sabe« unb 3öafch=2ln«

Italien u. 81. m." Snt SflittelpunEte beg Siertelg würbe eine

unentgeltliche SeißbibliotheE errichtet, aug ber innerhalb 12

Sahren 70,000 Südjer entlehnt würben.
Sn ©nglanb erbaute eine ähnliche ©efeßfchaft binnen

12 Sahren um 2,400,000 Ißfb. @t. SBohnungen für 80,000
gamtlien. (©dffufc folgt.)

$itiige§ ilöer SBetJjcugc.
(ëingefanbt.)

©g gibt wohl ïeitf ©ebiet in ber

Snbuftrie, auf bem fich nicht in .ben
legten Sahrgenten gang gewaltige Sie«

formen ooßgogen haben, ßteformen, bie

teilweife bereitg gu einem ©rabe ber

Seroofllommnung geführt haben, ber felbft
bem unbeteiligten Saien Sewnnberung
erregen muff. Sie ©ilfgmittel, mit benen

auch bie moberne SecßniE arbeitet, finb
benn auch benjentgen, bie noch bor
Wenigen Secenien befannt waren, gum

größten Seil fehr bebentenb überlegen unb bo<h — ber

©haraEter ber Seugeit. Sag aßgemeine Sorwärtghaften,
bie bebeutenbe internationale KonEurreng haben auch hier
bereitg ihre fcßäblichen Konfequengen gegeigt. Sluf bie Slug«

führung unb ber Qualität ber äBare Wirb in ber Septgeit,
wo ein jeber bißig berEanfen mug um EonEurrengfähig gu
fein, leiber nicht immer bie im Sntereffe beg Konfumenten
wünfchengwerte Sorgfalt gelegt Unb ba ift Wohl gang
befonberg auch ein ©ebiet, Welâjeg unter biefern ?<hüblichen

©inpffe beträchtlich gu leiben hat, bag ber SBerEgeug«

fabriEaiion.
„®uteg SBerEgeug, halbe SIrbeit" ; Würbe biefeg. alte

SBort nur bon einem jeben gewiffenhaftett gabriEanten be=

rücfftchtigt, ber Konfument, ber biefeg ©ilfgmittel feines
täglichen ©rwerbg brauchen muß, würbe ihm SapE wiffen.

©g gibt auch heute noch eine Steiße gabriEanten, bie

fich burdh bie moberne Strömung nicht beirren laffen,
jonbern unentwegt ihre alten bewährten Qualitäten fabri«
gieren unb liefern. Sie betreffenben ßßarfen finb beEannt
unb werben gerne geEauft. Son Sntereffe für ben freunb«
liehen Sefer biefeg Slatteg wirb eg wohl fein, wenn wir
ihm bon biefen gabriEanten gang befonberg bie girma
Soh- Sßanegolb, SBerEgeug« nnb üftafcöhtenfabriE, ©cfefei)

(SBeftfalen) nennen. Son gang befonberem Sntereffe ift
biefeg ©aug feßon beghalb, weil eg neben ber ©erfteflupg
garantierter Qnalitätgwaren alg befonbere Spegialität bie

fÇabriEation praEtifcJjer Neuheiten in SBerEgeugen unb Soßr«
mafchinen betreibt, Neuheiten, bie bon bem Seiter beg ©tab«
liffementg, einem alten bewährten gachmann Eonftruiert, aug
ber SraEtè herborgegaugen, für bie Spaßig beftimmt finb
unb bort wtrElidjèn Stupen unb Segen ftiften.

Sfür heute müffen Wir ung barauf befchränEen gweier
Neuheiten biefeg SBerEeg ©rwähnung gu t|un, biefelben
getchnen fich burch gang herborragenbe praEtifche Sebeutung
aug. @g finb bieg, ein eigenartigeg Stiftern in SohrEnarren,
eine eminent praEtifdje Steuerung in Sohrfuttern unb eine

Kombination beiber SîerEgeuge: eine üftanegolb SohrEnarre
mit Sßlanegolb Sohrfntter gum bohren bermittelft Spiral«
bohrer.' Son ben SohrEnarren finb wir in ber Sage obige
Slbbilbung gn geben. Sie KonftruEtion berfelben beruht auf
bem fßringip, burch Serwenbung bon gwei ©ebeln eine
hoppelte Strbeltgteiftung gu ergielen. Siefe Slufgabe
wirb burch „Sötanegolb'g Reform SohrEnarren" glängenb gelöft.

Seim Knarren bon Sohrlöchern bermitttelft ber big«

herigen SohrEnarren wirb eg wohl ein jeber Slrbeiter aug«

nahmglog bereitg alg einen Uebelftanb empfunben haben,
baff bie Slrbeit ber SohrEnarre ruht, fobalb ber ©ebel
gurücEbewegt wirb, um bon neuem gur Sirbett augguholen.
Set ber Sianegolb SohrEnarre ruht bie Sohr«Strbeit nicht
einen Slugenbliß, wirb ber eine ©ebel borwärtg bewegt, fo geht
ber anbere gurücE, bie Knarre arbeitet alfo permanent, fßlan
erreicht fomit bei ber äßanegolb SohrEnarre bafelbe in einer

Stunbe, gu beffen Streichung eine gewöhnliche SohrEnarre
2 Stunben notwenbig haben würbe. Sie ©rfparnig an

Slrbeitglohn, bie burch btefe Seiftung ergielt wirb, ift je nach

ber Snanfpruchnahme ber Knarre eine fehr bebeutenbe.

Sabei ift ber Sßreig, wie wir hören ein mäßiger. S i e

Sßanegolb SohrEnarre mit 2 ©ebeln Eoftet
nicht mehr, alg eine gute SohrEnarre anbern
S h ft e mg. 28ag bie Slugführung anbetrifft, fo ift biefelbe
bem ©ebrauch entfprechenb fehr Eräftig nnb folib, bie ©ebel

finb bon beftem gähen Schmiebeeifen, bie Satfdje aug Stahl
unb bie gange Slbjuftierung eine fehr forgfältige.

©rwähnengwert ift ferner bag bon ber jffirma Soh-

Sßanegoib Eonftruierte „Satent Sianegolb Sohrfutter." Sie
beftehenben Shfteme in Sohrfuttern, metft ameriEanifchen

Urfprungg, haben fämtliche ihre -Siapeile unb gwar gum
Seil fehr bebeutenbe Sachteile. Sag eine gutter ift gu

Eompligtert unb gu teuer, babei in feiner ©anbhabung - gu

bifficil, fo baß einbringenber Staub ben ©ang beg ©angen

beeinflußt. Sag anbere eignet fich nur für Eletnere Sohrnngen
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räume an, so ergibt sich für jede Person eine minimale
Grundfläche von 4 rn^ Es müßte demnach für das gesunde

Wohnen einer Familie der Wohnraum bei 3 rrr Höhe so

vielmal 4 rrr^ Grundfläche erhalten, als Familienglieder vor-
Handen sind, während der Schlafraum so vielmal 4 irr^ an
Grundfläche zu erhalten hätte, als Menschen in demselben
schlafen. In Arbeiterwohnhäusern gibt man gewöhnlich dem

Wohnzimmer 14 — 16 rr^, dem Schlafzimmer 11—12 rrr^,
der Küche mindestens 6, besser 8 rrr^ an Grundfläche.

Die Absicht, der Arbeiterschaft zu nützen, sowie die Er-
fahrung, daß mit der Erwerbung eines festen Eigentumes,
wenn es auch noch so gering sei, die sozialistische Idee in
den Hintergrund tritt, hat dazu geführt, Arbeiterwohnungen
herzustellen, deren Besitz bei ratenweiser Abzahlung der Her-
stellungskosten in Form einer erhöhten Miete allmählig auf
den Mieter übergeht. Diese Art der Anfässtgmachung läßt
sich besonders in kleineren Städten auf eine sehr einfache
und erfolgreiche Weise durchführen. Ein Beispiel hiefür
bietet Mühlhausen im Elsaß. In dieser sich aufschwingen-
den Industriestadt brachte es der Großindustrielle Dollfuß
dahin, eine Gesellschaft zu begründen, durch welche die Er-
richtung eines Arbeiterwohnungsviertels ins Werk gesetzt

wurde. Diese Gesellschaft begann unter dem Namen einer

„Mühlhauser Gesellschaft für Arbeiter-Eolonien" ihre Wirk-
samkeit mit einem Vermögen von 300.000 Fr. Dieses
Vermögen wurde in 60 Aktien eingeteilt und berechtigte jede

dieser Aktien zu einer Verzinsung von 4 °/g vom Tage der

Einzahlung an gerechnet, sowie zur Rückzahlung des Nenn-

wertes, so daß also die Mitglieder der Gesellschaft auf jeden

besonderen Gewinn verzichten. Innerhalb von 13 Jahren
erbaute die Gesellschaft 800 Häuser, von welchen zu Anfang
des 13. Jahres bereits 700 verkauft und von letzteren wieder

200 durch vollständige Bezahlung der Raten in den Besitz

der betreffenden Arbeiter übergegangen waren. Zu Ende
des 12. Jahres war ohne die von den Käufern bezahlten

öligen Interessen für den Verkauf der Häuser die SumMe
von 1,262,870 Fr. eingegangen, und bis Ende des 13.

Jahres war für den Ankauf von Baugründen und die Her-
stellung von Bauten eine Summe von 2,400,000 Fr.
verausgabt worden. Durch Schenkung Kaiser Napoleons III.
erhielt die Gesellschaft 300,000 Fr., welche hauptsächlich für
Kanäle, Gasleitungen, Brunnen, Baumpflanzungen u. f. w.
verwendet wurden. In dem Mühlhauser Arbeiterviertel wird
übrigens den Arbeitern außer gesunder billiger Wohnung
noch eine Menge anderer Vorteile geboten. So bestehen

dortselbst: „Eine Kinderbewahranstalt, ein Versorgungshaus
für invalide Arbeiter, eine Brotbäckerei, ein Gasthaus, ein

Verkaufsladen (Consumverein), zwei Bade- und Wasch-An-
stalten u. A. m." Im Mittelpunkte des Viertels wurde eine

unentgeltliche Leihbibliothek errichtet, aus der innerhalb 12

Jahren 70,000 Bücher entlehnt wurden.

In England erbaute eine ähnliche Gesellschaft binnen
12 Jahren um 2,400,000 Pfd. St. Wohnungen für 80,000
Familien. (Schluß folgt.)

Einiges über Werkzeuge.
(Eingesandt.)

Es gibt wohl kein Gebiet in der

Industrie, auf dem sich nicht in .den
letzten Jahrzenten ganz gewaltige Re-
formen vollzogen haben, Reformen, die

teilweise bereits zu einem Grade der

Vervollkommnung geführt haben, der selbst
dem unbeteiligten Laien Bewunderung
erregen muß. Die Hilfsmittel, mit denen

auch die moderne Technik arbeitet, sind
denn auch denjenigen, die noch vor
wenigen Decenien bekannt waren, zum

größten Teil sehr bedeutend überlegen und doch — der

Charakter der Neuzeit. Das allgemeine Vorwärtshasten,
die bedeutende internationale Konkurrenz haben auch hier
bereits ihre schädlichen Konsequenzen gezeigt. Auf die Aus-
führung und der Qualität der Ware wird in der Jetztzeit,
wo ein jeder billig verkaufen muß um konkurrenzfähig zu
sein, leider nicht immer die im Interesse des Konsumenten
wünschenswerte Sorgfalt gelegt Und da ist wohl ganz
besonders auch ein Gebiet, welches unter diesem schädlichen
Einflüsse beträchtlich zu leiden hat, das der Werkzeug-
fabrikation.

„Gutes Werkzeug, halbe Arbeit"; würde dieses alte
Wort nur von einem jeden gewissenhaften Fabrikanten be-

rückstchtigt, der Konsument, der dieses Hilfsmittel seines
täglichen Erwerbs brauchen muß, würde ihm Dank wissen.

Es gibt auch heute noch eine Reihe Fabrikanten, die

sich durch die moderne Strömung nicht beirren lassen,
sondern unentwegt ihre alten bewährten Qualitäten fabri-
zieren und liefern. Die betreffenden Marken sind bekannt
und werden gerne gekauft. Von Interesse für den freund-
lichen Leser dieses Blattes wird es wohl sein, wenn wir
ihm von diesen Fabrikanten ganz besonders die Firma
Joh. Manegold, Werkzeug- und Maschinenfabrik, Eckesey

(Westfalen) nennen. Von ganz besonderem Interesse ist
dieses Haus schon deshalb, weil es neben der Herstellung
garantierter Qualitätswaren als besondere Spezialität die

Fabrikation praktischer Neuheiten in Werkzeugen und Bohr-
Maschinen betreibt, Neuheiten, die von dem Leiter des Etab-
lissements, einem alten bewährten Fachmann konstruiert, aus
der Praxis hervorgegangen, für die Praxis bestimmt sind
und dort wirklichen Nutzen und Segen stiften.

Für heute müssen wir uns darauf beschränken zweier
Neuheiten dieses Werkes Erwähnung zu thun, dieselben

zeichnen sich durch ganz hervorragende praktische Bedeutung
aus. Es sind dies, ein eigenartiges System in Bohrknarren,
eine eminent praktische Neuerung in Bohrfuttern und eine

Kombination beider Werkzeuge: eine Manegold Bohrknarre
mit Manegold Bohrfutter zum bohren vermittelst Spiral-
bohrer.' Von den Bohrknarren sind wir in der Lage obige
Abbildung zu geben. Die Konstruktion derselben beruht auf
dem Prinzip, durch Verwendung von zwei Hebeln eine
doppelte Arbeitsleistung zu erzielen. Diese Aufgabe
wird durch „Manegold's Reform Bohrknarren" glänzend gelöst.

Beim Knarren von Bohrlöchern vermitttelst der bis-
herigen Bohrknarren wird es wohl ein jeder Arbeiter aus-
nahmslos bereits als einen Uebelstand empfunden haben,
daß die Arbeit der Bohrknarre ruht, sobald der Hebel
zurückbewegt wird, um von neuem zur Arbeit auszuholen.
Bei der Manegold Bohrknarre ruht die Bohr-Arbeit nicht
einen Augenblick, wird der eine Hebel vorwärts bewegt, so geht
der andere zurück, die Knarre arbeitet also permanent. Man
erreicht somit bei der Manegold Bohrknarre daselbe in einer

Stunde, zu dessen Erreichung eine gewöhnliche Bohrknarre
2 Stunden notwendig haben würde. Die Ersparnis an

Arbeitslohn, die durch diese Leistung erzielt wird, ist je nach

der Inanspruchnahme der Knarre eine sehr bedeutende.

Dabei ist der Preis, wie wir hören ein mäßiger. Die
Manegold Bohrknarre mit 2 Hebeln kostet
nicht mehr, als eine gute Bohrknarre andern
Systems. Was die Ausführung anbetrifft, so ist dieselbe

dem Gebrauch entsprechend sehr kräftig und solid, die Hebel
sind von bestem zähen Schmiedeeisen, die Ratsche aus Stahl
und die ganze Adjustierung eine sehr sorgfältige.

Erwähnenswert ist ferner das von der Firma Joh.
Manegold konstruierte „Patent Manegold Bohrfutter." Die
bestehenden Systeme in Bohrfuttern, meist amerikanischen

Ursprungs, haben sämtliche ihre Nachteile und zwar zum
Teil sehr bedeutende Nachteile. Das eine Futter ist zu

kompliziert und zu teuer, dabei in seiner Handhabung zu

difficil, so daß eindringender Staub den Gang des Ganzen

beeinflußt. Das andere eignet sich nur für kleinere Bohrungen



Sir. 26 SUnfttierte fcDttetgerifcbe $<uil>tBerter=3eitmtß (Organ für Me offtjieHert 5ßubIifationen beS ©cpwetg. (SemerbetiereinS). 423

unb fpannt ïelne bidet! Soprfdjafte, babei fittb bie meiften
amerifanifcipen gutter mit linïs .uttb redits ©eminbe sum
8lnfpannen ober Söfen ber Klemmbaden. SJeldj bebeutenbe

Sacpteile uttb melcf) geitraubenbeS uttb unbequemes §anb»
paben biefe gutter b)a&en, meih berjenige am beften su
beurteilen, ber mit ipnen gearbeitet bat.

2)aS Sîanegolb Soprfuiter ift febr einfacher, febr
fräftiger unb febr foliber Konftruïtion, es fpannt felbft,
©piralboprer garantiert centrifcp uub feft ein, eS bat feine

Kletnmbaden, feine SinfS» unb 3ted)t§=®eminbe, fonbern
genau auf Srud unb abfolute ©lafticitöt ausprobierte
febernbe ©infüge, fo bah eine einfache Umbrepung beS

Kopfes genügt, um ben Soprer abfolut feftsubalteu, bie

©anbbabung ift fomit bie benïbar einfad&fte, ber topf ift
utioerrnüftlich, toaS in ben meiften Setrieben febr ins ®e=

toicpt faßt, burcbauS nicht bifficil in ber Sepanblung unb
auch ber 5ßreiS ein mäffiger.

SBie mir hören, finb bie StanegolbsSoprfutter bei erften
äßeltfirmen, Sïafdjinenfabrifen, ©taplmerïen, Sananfialten tc.
im ©ebraucp unb foßen bem fÇabriîanten bie bieSbejfigl.
Stttefte unb SlnerïennungSfchreiben in größerer Slngapl gur
Serfügung fteben. ©ine Kombinatton oorftebenb ermähnter
2 äßertgeuge ift bie Stanegolb 2 fèebel Soprïnarre mit bem
State egolb patent Soprfutter.

Siefe Kombination ift fpegiett gur Senugung bon
©piralboprern beftimmt,. natürlich lönnen auch bei ihr ge»

möbnliche ©ptgenboprer benügt merben, mer inbeS ein
Soprmerfgeug gu gebrauchen bat, mirb ohne aße fragen
bem ©piralboprer jtets- ben Sorgug geben; Serfelbe arbeitet
burchauS fieberer, leichter, beffer, er gibt eine biel fchönere
unb fepneßere Arbeit. Ser ©piralboprer fchneibet in fÇolge
feiner Konftruïtion bebeutenb beffer, bie Soprfpüne merben

burcp bie Spiralen oon felbft auSgemorfen, fdjliehltcp ein
©piralboprer mirb bon jebem praïtifdjen Sachmann bei
feinen Arbeiten ftets beoorgugt. Siefe Soprer lönnen bei
gemöbnlicpen Soptïttarren nicht benugt merbenj biefelben
fittb nicht gum galten unb Sefifpannen berartiger Soprer
eingerichtet, SlanegoIbS ïombinierte 2. ©abet Soprïnarre
gibt einem jeben Soprer eine fiebere, unbebingt fefte unb
centrifche $üprnttg, biefelbe bereinigt bie Sorgüge ber gtoei
©ebel Soprïnarre beS SatentroprfutterS unb beS Sohrens
mit ©piralboprern in fich, fie ift ein burdjauS perfeïteS,
praïtifcpeS SBerïgeug unb ber SnfcpaffungSpreiS mirb fich
fdjon in Kürge bielfach begablt machen, ift bodj biefe Sopr»
Inarre in jeber Segiebung boBïommen auf ber ©öfje ber

Seit unb unfereS ©racptettS baS Serboßlommenfte, maS in
biefem SBerîgeug borfommen ïann.

Sßie mir hören, bat bie gfirma Stanegolb neue Kon»
ftruttionen in anbern SBerïgeugen in StuSfflpruug; mir merben

bießeidjt, fomeit baS eine ober anbere hefonberS Sntereffe
bietet, unfere merten Sefer g. 3- noch hierüber auf bem

Saufenben halten.

dt» Peifferluerï ï>er $oIaj$iri$IirajL
2tn ber ßanbeSauSfteßung in ©enf ift feit gepn Sagen ein

Kunfifiüd aus bem Semer Dberlanb auSgefießt, bas bert Se»
fuchern ber 8luSfteßung gur Seachtung febr gu empfehlen ift.
SieSlrbeit ging aus bem Kunft»2ltelter beS §rn. ßiogg ero in
Singgenberg berbor, melcper fünf Stonate barauf ber»

menbete. Selber mürbe bas Kunfimerï biel gu fpät fertig,
fo bah eS bon ber Surp ber ©ruppe 14 nicht mehr beurteilt
merben tonnte.

SaS SSSerf fteßt eine Safel bar in ber ©röjje bon 80/60
©entimeter, auf melcher bie fchmeig. ï u n ft g e m e r b 11epe

Silbung in ber Sergangenpett, ©egenioart
unb Sütunft finnbilblich bargefteßt ift. SecpiS unten
rupt ein müber ©reis aus bon feiner Sirbett, umgeben bon
brei feiner Söglinge, melche aber inSgefamt mit ihren boß»

brachten Seiftungen nicht gufriebett fdjeinen, benn fie finb

böchft bermunbert unb befdjämt ob bem plöglibpen Saber»
fchreiten ber Stutter „©elcetia" mit ihren 22 Söhnen.
Segtere mit ihren neueften tecpnifchett Sßerlgeugen auSgerftftet,
fcheinen boß Slut unb gu jebem Sb«« entflammt unb re»

prafentieren bie ©egenmart. SintS unten in ber ©de harrt
bie Sttlanft, bertreten burch öier hoffnungSboße, muntere
Knaben, bie ihre Slitterfporne erft berbienen müffen, aber

gemißt fcheinen, es gu tbun. SaS ©ange ift eine bßdjft
glüdliche Kombination unb berrät ein boßenbeteS Künftler»
talent. 3öie man hört, mirb baS Sßert in ©enf bon Kunft»
tennern nach ©ebübr gemürbigt unb bürfte noch üor @<hlufe

ber SluSfteßüng feinen Siebbaber finben. (2ßen obiges
SBert interefjtert, Eann eine pbotograpbtfchs Slufnabme babon

in ber Suchbanblung ©ertfep in Snterlaten befichtigen.)
Sßie mir bernebmen, bat §r. Stoggero foeben an ein

tunftgemerblicheS Snftitut in Serlin einen ebrenöoßen Stuf
erhalten. Ser @#niglertunft im Ser.ner Dberlanb gultebe

bat §r. Stoggero bie Serufung auSgefchlagén, mas ipm
autp an blefer ©teße öffentlich berbantt mirb.

(„Dberlanb.")

anbêtticîeti.
3ürtd). (Korr.) 3iäd)ften ïïîittmoch 23. September

mirb §err @ 4 e i b e g g e r bon Sern in einer bom Kauf»
münnifchen Serein Sürid) beranftalteten öffentlichen Ser»

fammlung im @aale beS SereinSbanfeS an ber éthlfirafee
über bie obligatorifchen SerufSgenoffenfchaften
referieren. @3 ift febr gu münfehen, bafe biefe Serfammlung
auch fort föanbmertern unb Slltgliebern beS ©emerbebereiuS

recht gabireich befucht merbe, um fo mehr als ©elegenbeit
geboten ift, gerabe auS bem Shtnbe beS SerfafferS ber bc»

fannten tßoftulate felbft eine Segrünbung berfelben anhören
gu tönnen. Seber ©emerbtreibenbe foßte fich für biefe grage
intereffieren. SaS Korreferat pat ©err Sißeier, Sebattor
llp Seiten Sürbper Settung übernommen.

9îuttbfômn
©aSglftpli^t. Ser SermaltungSrat ber

„@chm ei g er if chen ®aSglüölicht»S[Etiengefeßf(haft" (Satent
Sr. K. Sluer 3üri<h) beantragt für baS erfte SetriebSjapr
1895/96 15 Staunt Sibtbenbe.

Iffumulatorenfabrif Derliïon. Siefes Unternehmen
gablt für baS erfte SetrtebSjabr 1895/96 17,5 "/„ Sibibenbe.

©leïtrigitôt, ©a§> unb Söaffermotoren in gürtih.
3n feiner ©tpung bom 5. b. Sl. einbette ber ©vofte ©tabtrat
baS Reglement über bie Slbgabe bon elettrifchem ©trora gu
SeleudptungS» unb SetriebSgmeden im ©inne einer Sag»
rebuttion ab. Stach bem bisherigen Reglement hatten bie
Slbonnenten beS ftäbtifchen ©lettrigitütSmerteS aufjer bem

Srei§ für berbrauchten ©iront bor aßem für jebe Sampe
eine ©runbtop gu entrichten, beren ©öpe berf«hieben bemeffen

mar, bie aber aßgemetn als unbißige Soppelbefteuerung
empfunben unb bießeicht bermünfeht mürbe. Slber fie fdpabete

auch unmittelbar, inbem fie bie Sermebrung ber eleltrifcpen
Sampen hittberte, fo bah bie bermeintliche Slebreinnapme fich

in ber golge als SluSfaß an 2lbonnementSgebüpren ermieS.

SaS mirb nun anberS unb beffer, inbèrn bie ©runbtage ab»

gefdpafft mirb, fo bah bie Sibonnenten lünftig nicht mepr gu

begaplett haben, als fie an elettrifchem ©trom berbrduchen.

Sie golge babon toirb fein, bah baS elettrifepe Sicht *

in gröberem Stahe als biSper gu pribaten SeleutptnngS»

gmedett bermenbet merben mirb, maS ja nur im 3ntereffe
ber ©efünbpeit liegt. ,Slber auch bie 3apl ber ©leltro»
m o t o r e n mirb gunepmen ; eS fragt fich bloS, ob baS

ftübtifche ©leftrigitdtsmerf bann auch «od) genüg ©trom
liefern ïann. 3ur 3ett merben 85 folcper SDtotoren mit
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Md spannt keine dicken Bohrschäfte, dabei sind die meisten
amerikanischen Futter mit links -und rechts Gewinde zum
Anspannen oder Lösen der Klemmbacken. Welch bedeutende

Nachteile und welch zeitraubendes und unbequemes Hand-
haben diese Futter haben, weiß derjenige am besten zu
beurteilen, der mit ihnen gearbeitet hat.

Das Manegold Bohrfutter ist sehr einfacher, sehr

kräftiger und sehr solider Konstruktion, es spannt selbst,

Spiralbohrer garantiert centrisch und fest ein, es hat keine

Klemmbacken, keine Links- und Rechts-Gewinde, sondern

genau auf Druck und absolute Elasticität ausprobierte
federnde Einsätze, so daß eine einfache Umdrehung des

Kopfes genügt, um den Bohrer absolut festzuhalten, die

Handhabung ist somit die denkbar einfachste, der Kopf ist
unverwüstlich, was in den meisten Betrieben sehr ins Ge-
wicht fällt, durchaus nicht difficil in der Behandlung und
auch der Preis ein mässtger.

Wie wir hören, sind die Manegold-Bohrfutter bei ersten

Wellfirmen, Maschinenfabriken, Stahlwerken, Bauanstalten ze.

im Gebrauch und sollen dem Fabrikanten die diesbezügl.
Atteste und Anerkennungsschreiben in größerer Anzahl zur
Verfügung stehen. Eine Kombination vorstehend erwähnter
2 Werkzeuge ist die Manegold 2 Hebel Bohrknarre mit dem

Manegold Patent Bohrfutter.
Diese Kombination ist speziell zur Benutzung von

Spiralbvhrern bestimmt,, natürlich können auch bei ihr ge-
wöhnliche Spitzenbohrer benützt werden, wer indes ein
Bohrwerkzeug zu gebrauchen hat, wird ohne alle Fragen
dem Spiralbohrer stets den Vorzug geben. Derselbe arbeitet
durchaus sicherer, leichter, besser, er gibt eine viel schönere
und schnellere Arbeit. Der Spiralbohrer schneidet in Folge
seiner Konstruktion bedeutend besser, die Bohrspäne werden
durch die Spiralen von selbst ausgeworfen, schließlich ein
Spiralbohrer wird von jedem praktischen Fachmann bei
seinen Arbeiten stets bevorzugt. Diese Bohrer können bei
gewöhnlichen Bohrknarren nicht benutzt werden) dieselben
sind nicht zum Halten und Festspannen derartiger Bohrer
eingerichtet. Manegolds kombinierte 2 Hebel Bohrknarre
gibt einem jeden Bohrer eine sichere, unbedingt feste und
centrische Führung, dieselbe vereinigt die Vorzüge der zwei
Hebel Bohrknarre des Patentrohrfutters und des Bohrens
mit Spiralhohrern in fichiste ist ein durchaus perfektes,
praktisches Werkzeug und der Anschaffungspreis wird sich

schon in Kürze vielfach bezahlt machen, ist doch diese Bohr-
knarre in jeder Beziehung vollkommen auf der Höhe der

Zeit und unseres Erachtens das Vervollkommenste, was in
diesem Werkzeug vorkommen kann.

Wie wir hören, hat die Firma Manegold neue Kon-
struktionen in andern Werkzeugen in Ausführuug; wir werden
vielleicht, soweit das eine oder andere besonders Interesse
bietet, unsere werten Leser z. Z. noch hierüber auf dem

Laufenden halten.

Ein Meisterwerk der Holzschnitzkunst.

An der Landesausstellung in Genf ist seit zehn Tagen ein
Kunststück aus dem Berner Oberland ausgestellt, das den Be-
suchern der Ausstellung zur Beachtung sehr zu empfehlen ist.
Die Arbeit ging aus dem Kunst-Atelier des Hrn. Rog gero in
Ringgenberg hervor, welcher fünf Monate darauf ver-
wendete. Leider wurde das Kunstwerk viel zu spät fertig,
so daß es von der Jury der Gruppe 14 nicht mehr beurteilt
werden konnte.

Das Werk stellt eine Tafel dar in der Größe von 80/60
Centimeter, auf welcher die schweiz. kunstgewerbliche
Bildung in der Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft sinnbildlich dargestellt ist. Rechts unten
ruht ein müder Greis aus von seiner Arbeit, umgeben von
drei seiner Zöglinge, welche aber insgesamt mit ihren voll-
brachten Leistungen nicht zufrieden scheinen, denn sie sind

höchst verwundert und beschämt ob dem plötzlichen Daher-
schreiten der Mutter „Helvetia" mit ihren 22 Söhnen.
Letztere mit ihren neuesten technischen Werkzeugen ausgerüstet,
scheinen voll Mut und zu jedem Thun entflammt und re-
präsentieren die Gegenwart. Links unten in der Ecke harrt
die Zukunft, vertreten durch vier hoffnungsvolle, muntere
Knaben, die ihre Rittersporne erst verdienen müssen, aber

gewillt scheinen, es zu thun. Das Ganze ist eine höchst

glückliche Kombination und verrät ein vollendetes Künstler-
talent. Wie man hört, wird das Werk in Genf von Kunst-
kennern nach Gebühr gewürdigt und dürfte noch vor Schluß
der Ausstellung seinen Liebhaber finden. (Wen obiges
Werk interessiert, kann eine photographische Aufnahme davon
in der Buchhandlung Gertsch in Jnterlaken besichtigen.)

Wie wir vernehmen, hat Hr. Roggero soeben an ein

kunstgewerbliches Institut in Berlin einen ehrenvollen Ruf
erhalten. Der Schnitzlerkunst im Berner Oberland zuliebe
hat Hr. Roggero die Berufung ausgeschlagen, was ihm
auch an dieser Stelle öffentlich verdankt wird.

(„Oberland.")

Verbandswesen.
Zürich. (Korr.) Nächsten Mittwoch 23. September

wird Herr Scheid e g ger von Bern in einer vom Kauf-
männischen Verein Zürich veranstalteten öffentlichen Ver-
sammlung im Saale des Vereinshauses an der Sihlstraße
über die obligatorischen Berufsgenossenschaften
referieren. Es ist sehr zu wünschen, daß diese Versammlung
auch von Handwerkern und Mitgliedern des Gewerbevereins
recht zahlreich besucht werde, um so mehr als Gelegenheit
geboten ist, gerade aus dem Munde des Verfassers der bc-
kannten Postulate selbst eine Begründung derselben anhören
zu können. Jeder Gewerbtreibende sollte sich für diese Frage
interessieren. Das Korreferat hat Herr Billeter, Redaktor

M NeNen Zürcher Zeitung übernommen.

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

AiM'sches Gasglühlicht. Der Verwaltungsrat der

„Schweizerischen Gasglühlicht-Aktiengesellschaft" (Patent
Dr. K. Auer Zürich) beantragt für das erste Betriebsjahr
1895/96 15 Prozent Dividende.

Akkumulatorenfabrik Oerlikon. Dieses Unternehmen
zahlt für das erste Betriebsjahr 1895/96 17,5 °/<> Dividende.

Elektrizität, Gas- und Wassermotoren in Zürich.
In seiner Sitzung vom 5. d. M. änderte der Große Stadtrat
das Reglement über die Abgabe von elektrischem Strom zu
Beleuchtungs- und Betriebszwecken im Sinne einer Tax-
reduktion ab. Nach dem bisherigen Reglement hatten die
AbonNenten des städtischen Elektrizitätswerkes außer dem

Preis für verbrauchten Strom vor allem für jede Lampe
eine Grundtoxe zu entrichten, deren Höhe verschieden bemessen

war, die aber allgemein als unbillige Doppelbesteuerung
empfunden und vielleicht verwünscht wurde. Aber sie schadete

auch unmittelbar, indem sie die Vermehrung der elektrischen

Lampen hinderte, so daß die vermeintliche Mehreinnahme sich

in der Folge als Ausfall an Abonnementsgebühren erwies.

Das wird nun anders und besser, indem die Grundtaxe ab-

geschafft wird, so daß die Abonnenten künftig Nicht mehr zu
bezahlen haben, als sie an elektrischem Strom verbrauchen.

Kie Folge davon wird sein, daß das elektrische Licht °

in größerem Maße als bisher zu privaten Beleuchtungs-
zwecken verwendet werden wird, was ja nur im Intéresse
der Gesundheit liegt. /Aber auch die Zahl der Elektro-
Motoren wird zunehmen; es frägt sich blos/ ob das

städtische Elektrizitätswerk dann auch noch genug Strom
liefern kann. Zur Zeit werden 85 solcher Motoren mit
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